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50 Jahre
Mieterbaugenossenschaft
Wädenswil

Am 3. Mai 1924 wurde die Mieter-
Baugenossenschaft Wädenswil gegründet.

Sie hat in den vergangenen fünfzig
Jahren rund 200 Wohnungen gebaut und
ständig verbessert und renoviert. Aus
dem schön aufgemachten Jubiläumsbericht

möchten wir hier einige Gedanken
zitieren:

«Das Wohnen ist der Mittelpunkt des
menschlichen Lebens! Man kann es
nicht dem Zufall überlassen. Es muss
bewusst gestaltet werden. Nicht jedermann

kann ein Einfamilienhaus oder
eine Eigentumswohnung erwerben. Den
Arbeitern und Angestellten, die darum
nach wie vor auf eine Mietwohnung
angewiesen sind - wie 1924 die Gründer
der Mieter-Baugenossenschaft - kann
die Genossenschaft noch immer etwas
mehr bieten: einen vernünftig kalkulierten

Mietzins, ein Mitspracherecht und
eine offene Abrechnung.»

50 Jahre
Mieterbaugenossenschaft
Zürich

Kürzlich feierte die Mieterbaugenossenschaft

Zürich ihr fünfzigjähriges
Bestehen. Seit 1924 hat diese Baugenossenschaft

eine Einfamilienhäuser-Kolonie
sowie fast 300 Wohnungen in verschiedenen

Quartieren der Stadt Zürich
gebaut.

Seine vordringlichste Aufgabe sieht
der Vorstand gegenwärtig im Einsatz für
wohnlicheres, gesünderes und ruhigeres
Wohnen. Nach 31 Jahren, während
denen er ununterbrochen als Präsident die
Geschicke der Genossenschaft leitete,
trat Franz Keller zurück.
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Aus dem Jahresbericht
der Sektion
Innerschweiz SVW

Die am 8. Juni 1973 durchgeführte GV
war gut besucht, speziell auch von den
auswärtigen Baugenossenschaften.

Protokoll, Kassen- und Revisorenbericht

wurden einstimmig genehmigt und
die Diskussion fand vorwiegend auf das
anschliessende Referat des Chefs der
Luzerner Kantonalen Zentralstelle für
Wohnungsbau hin statt. Der Referent
sprach zu Problemen der Baugenossenschaften,

wie sie täglich an ihn herange¬

tragen werden: Baubewilligung, Bauen,
Wohnen, Finanzierung. Umfassende
Kenntnisse der eidgenössischen, kantonalen

und örtlichen Vorschriften bedingen

heutzutage ein intensives Studium
jedes Beteiligten. Die ABL Luzern hat
dieses im abgelaufenen Jahre auch
erfahren. Nachdem alles bis ins letzte Detail

vorgelegen war und die ABL eine
30°/oige Eigenfinanzierung ausweisen
konnte, müsste die Kantonalbank
Luzern den Baukredit verweigern, diktiert
von der Nationalbank.

Es bedurfte den Einsatz des Schweizerischen

Verbandes für Wohnungswesen
mit ihrem Sekretär Karl Zürcher, der
Bundesrat Brugger einige Extremfälle

klar und eindeutig vorlegen konnte. Die
ABL Luzern wurde dann auch als eine
der ersten Baugenossenschaften aus der
Finanzrestriktion entlassen und die
Kantonalbank Luzern angewiesen, den
Baukredit zu gewähren. Dafür möchten wir
dem Schweizerischen Verband für
Wohnungswesen ganz speziell danken.
Es zeigte sich auch hier, dass ein starker
Verband entsprechende Wirkungen
erreichen kann.

Gratulieren durfte der Sektionspräsident

der Baugenossenschaft SBB-Beam-
ter Luzern zu ihrem 50jährigen Bestehen
und der Baugenossenschaft Galenstock
in Andermatt zu ihrem 10-Jahre-Jubi-
läum. Auch die ABL Luzern konnte an
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